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Die siebente Kriegsanleihe.
Nichts weist mehr auf die Kraft der deutschen

flkswirtschaft hin, als das Vertrauen, mit dem die
« Mizvcrwaltung des Reiches nach mehr als drei,

riger Kriegsdauer von neuem an bas Kapital,
« die großen und kleinen Sparer in den Städten
,d auf dem Lande sich mit dem bekannten Aufruf
eichnet die Kriegsanleihe " wenden kann. Daß dieser
itpuilkt jetzt, und zwar zum siebenten Male , nahe.

Mt ist, bringt keinem eine Ueberraschung, ist doch
,ie Finanzverwaltung bis jetzt jeweilig etwa sechs Mo.
M nach der Ausgabe der ersten Kriegsanleihe dazu
Dritten , die KriegSauSgaben gleichsam aus dem
Schwebezustandans eine sichere Grundlage zu stellen.
Insere Gegner lassen sich mit der Umwandlung ihrer
Webenden Verbindlichkeiten in Anleihen weit mehr
Jett— aber nicht aus freier Entschließung. Sie
men sehr wohl die Grundsätze einer soliden Finanz,
lolitif, aber ihre Anwendung stößt bet aUen unseren
»ropäischen Feinden auf Schwierigkeiten, teils , weil
hre wirtschaftliche Kraft erlahmt ist, teils , weil der

Ifttriotismus sich bei ihnen mehr in Worten als in
toten äußert. Bet uns harren bereits sehr erhebliche
wnimen des Augenblicks, in dem sie der Kriegsanleihe
ienstbar gemacht werden können. Darauf deutet die
ionÄt Lage des Geldmarktes hin, im besonderen die
lwftn Beträge » die in Schatzwechseln des Reichs
'»gelegt sind, ferner die hohen Einlagen bet den Ban.
ttt und Sparkasse« . Diese Tatsache darf aber nie-
nanb zu der Ansicht verleiten , es komme auf seine Mit.
»irkung nicht an. Vielmehr ist eS, je näher wir

M Frieden kommen, um so notwendiger, kein Nach-
Pfn zu zeigen, sondern erneut einen kräftigen Be.
Ms zu erbringen , daß unsere Kraft, auch auf Wirt-
östlichem Gebiete, dem Vaterlande gesaminelt nach
»ie vor zu seiner Verteidigung zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau nach
tan Muster der sechsten ausgestattet. Sie besteht aus
kozentigen Schuldverschreibungenund 4>.4prozentigen
-lhatzanweisungen, die zum Preise von 98 Mark für
WMark Nennwert in der Zeit vom 19. September bis
w 18. Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden. Für

( Mldbuchforderungen mit Sperre bis zum 15. Oktober
ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97.50

«k für 100 Mark Nennwert . Das Reich darf die
Mzentigen Schuldverschreibungen frühestens zum
-Oktober 1924 kündigen. Das ist für den Zeichner
sofern ein Vorteil , als er sein Geld bis zu dem
Kannten Zeitpunkt unbedingt mit 5 vom Hundert

I °rzinst erhalten muß. Auch später darf das Reich
r " ' 'i "M ' ■

!' _ . . . .
!t Plnet Schuldverschreibungen in barem Gelds, also

?Mark für je 100 Mark mehr als den Zeichnnngs»
fei§, zu fordern. Für die 4'/rprozentigen Schatz-

1 Weisungen ist von vornherein ein Tilgungsplan auf-
" E dem für die Schatzanweisungcn der

Wen Kriegsanleihe vorgesehenen übereinstinnnt. Nach
MEinzelheiten des Tilgungsplanes muß der Inhaber
N Schatzanweisungen im Falle der Auslosung seiner
Wtzanweisungen mindestens für 100 Mark Nenn.

\ 110 Mark erhalten . Er kann aber auch unter
}}  noch später zu erläuternden Voraussetzungen 1 l 5

j W 120  Mark als Erlös erzielen. Dieser große
' Weil verdient in den weitesten Kreisen des An-

^ suchenden Kapitals Beachtung.
i.  Da , wie anzunehmen ist, viele Eigentümer der
Wen 5prozentigen Schuldverschreibungen und der

d Ar ausgegebenen Sprozentigen Schatzanweisungen
:1 ^.Wunsch haben werden, ihren Besitz in die neue»
>- Urbaren Schahanwetsungen umzuwandel», so ist

.er, wie bet der sechsten Kriegsanleihe, ein von
ihängigesHt

— Einzahlungen aus die siebente Kriegsanleihe
Weit vom 29. September ab (der 30. September ist

sechsten
erfüllbaren Bedingungen abhängiges Umtausch-
geschaffen worden.

Die Einz
vom WŴ Ŵ WWWWWŴI

n'' Sonntag) geleistet werden; Pflichtzahlungstccmine
W ^ r 27. Oktober, der 24. November, der 9. Ia-
Si“ unb der 6. Februar . ES können also alle die,
W ®er flüssige Gelder verfügen , alsbald in den Genuß
tj., i!.0fjen Verzinsung kommen; wer aber erst spätere
"tkt für die Kriegsanleihe verwenden will , de,»

sehr bequeme Zahlungsin ögltchkettcueingecäuint.
l^ aß eine Anleihe des Deutschen Reiches, eine
¥ vtu ÜÖ mithin an das gesamte Nationalverinögen.

m'Ebar'größte Sicherheit bietet, wisse» wir alle.
!ijn.Verzinsung eines erheblichen Teiles der Kriegsan-
(nü. sind bereits neue Steuerquellen aeaenüberge-

daß
die

o _ _ _ _ g vec»
sind, es als ihre vornehmste"Änfgnbe be.

»7 » werden, den Gläubigern des Reichs das ge-
^ ZahlunaSversprechen zu halte»,
ie» °le  siebente Kriegsanleihezeichnet, erwirbte Kavitalanwae und träm indem er ,,»ker«-»

bim" sind bereits neue Steuerquellen gegenüverge-
m übrigen ist es kaum nötig zu sagen, daß

^k>>i,Wierung und jedes Parlament , die für die
8 i >es Reiches und seine Gesetzgebung

Lapseren draußen zu Lvaper uno zu Lande yicsi. zum
Schutze des Reiches, zum Schutze der eigene» Person
und des eigenen Vermögens bei.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 5. Sept . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Zn Flandern

keit. rtillerietätig«

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Vor Verdun
war auf dem Ostufer der Maas der Feuerkampf tags¬
über gleichfalls bedeutend gesteigert; er hielt auch
nachts an.

Sehr starke FliegertStigkeit mit zahlreichen Vom-
benwürfen bet Tage und bet Nacht. An entfernten
Zielen wurden erfolgreich mit Bomben angegriffen:
Dover , Boulogne , Calais.

22 feindliche Flugzeug- find »- geschossen worden.
Leutnant Voß brachte seinen 39. Gegner zum Absturz,

westlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold: Unsere Operationen östlich

von Riga haben sich wie beabsichtigt weiter entwickelt.
Tun »münde ist geuomme«. Schwerste Küste,igeschiitze
(bis 30,5 Zentimeter Kaliber) fielen unversehrt
in unsere Hand.

Nordöstlich der Düna ist die Ostsee erreicht.
Der Abschnitt der Ltvlcjndischen Aa ist überschrit¬

ten . Südlich des Flusses haltende russische Nachhuten
sind aufgerieben worden.

Der Feind ist im weiteren Rückzug nach Nord-
vsten. Von der Düna bi» zur Donau sonst keine großen
Kanipfhandlungen.

Mazedonisch« Front.
Keine Aenderung der Lage.

~ " ~ ' rrtteTer Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
• . *

Reue N-Boot-Beute.
Erfolgreicher « »griff uuserer Marine-Flugzeuge.

U-Boote der Mittelmächte haben im Mittelmeer
wieder erfolgreich gearbeitet und 16 Dampfer mit einem
Gesamtraumgchalt von fast «5000 Donnen versenkt.

Unter diesen befanden sich die bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „Hather" (3823 Tonnen), „Kilwin-
ning" (3071 Tonnen ), „Natru" (3627 Tonnen), „Win-
laten" (3270 Tonnen ). Die meisten versenkten Dampfer
waren tief beladen, mehrere mtt Lebensmitteln, einer
mit 4000 Tonnen Kohle, Brennöl in Fässer« und Flug-
zengbestandteilen.

Fünf wertvolle Dampfer hat, ein österretchisch-
tffsleutnant
rte» Geleit»

am 3. September

ungarisches U-Boot , Kommandant Lintenfchtffsleutnant
zesicherteRitter von Trapp , in 7 Tagen au» gesicherten Geleit,

lüge« herauöaeschossen.
Deutsche Marineflugzeuae haben

haseuanlagen von Sultna (Donaumündung) erfolgreich
Nit Bomben angegriffen . Zwei stark« Brände im Hafen-
gebiet konnten beobachtet werden.

Die Artillerieschlacht in Flandern tobte mit be¬
sonderer Heftigkeit an der Küste, in Gegend des
Hvuthoulster Waldes sowie östlich Upern. Die Ab-
wehrwirkung der deutschen Artillerie wird mit gutem
Erfolge fortgesetzt. Zahlreiche Explosionen und Brände
konnten in den beschossenen englischen Batteriestel¬
lungen beobachtet werden. Nördlich des Kanals von
Hollebeke schob die deutsche Infanterie ihre Linie
etwas vor . Der Versuch englischer Monitore, die flan¬
drische Küste zu beschießen, scheiterte; sie wurden zwei¬
mal vertrieben.

Im ArtoiS war die Artillerietätigkeit gering. Eben¬
so in der Gegend von St . Quentin , wo sich das Feuer
erst am späten Nachmittag auf die Stadt steigerte.

An der Aisne wurden die deutschen Stellungen
i„ der Gegend Hurtebise Ferme mit schweren Kalibern
. essen. Am Winterberg wurde eine französische
Jager -Patrouille vertrieben.

Deutsche Flieger belegten französische Munitions-
lager und Unterkünfte mit Bomben. Mehrere Explo¬
sionen und Brände wurden beobachtet.

Am Morgen des 4. September wurde eine fran¬
zösische Patrouille nördlich Reim abgewiesen, desglei¬
chen eine nördlich Vienne le Chateau.

An der Berdunfront war der Artilleriekampf be¬
sonders stark in der Gegend Beaumont, Chaume-Wald
und Bauxcroix -Höhe. Die deutschen Batterien setzen
Mtt allen Mitteln die Beschießung der stanzösischen
Artillerie fort . Neuanlagen , Schanzarbeiten und Be¬
wegungen der Franzosen wurden unter ZerstörungS-
unv Vernichtungsfeuer genommen.

Fm Osten hat die deutsche Verfolgung an der
Sligar-r Front die Gegend Himenberg an der Straße
unv Bahn nach Wenden erreicht.

An der Übrigen Oststont lediglich Artilleriefeuer
und Patroutllentätigkeit . Die Gefangenenbeute n,ls
den Teilkänchfen südlich des Pruth erhöhte sich aus
4 Okfiztere. 239 Mann und einige Maschinengewehre.

Weitere groß^ Operationen an der Rordostsront?
General Korniloff befürchtet eine kombinierte

Operation der Deutschen zu Wasser und zu Lande an
der russischen Nordfront . Im allgemeinen sei der
Winterfeldzug sicher.

Die Londoner „Morning Post" meldet aus Peters¬
burg : Der deutsche Vormarsch über die Düna bedroht
unmittelbar die rückwärtigen Verbindungen der 12.
Armee bis Petersburg . Die kampflose Zurückziehung
der russischen Armee erregt in Petersburg „cuc Be¬
stürzung _̂

Wieder 4000 Italiener gefangen.
Wien,  5 . Sepi . Amtlich wird verlautbart:

' ! ' Oestlichcr Arie sscha»,Platz.
Im Bereiche der österreichisch-ungarischen Streit¬

kräfte keine besonderen Ereignisse.
Atalienischer Kriegsschauplatz.

Der neunzehnte Tag der elften Fsonzoschlacht war
»on schweren blutigen Kampscn erfüllt . Bei Madoni
stießen unsere Sturmtruvpen im Vorgehen auf einen
flefgegliederten italienischen Angriff und geboten ihm
halt. ' Bier weitere Angriffe wurden abgeschlagen.

Ter Monte San Gabriele steht seit gestern früh
erneut im Mittelpunkte, eines zu größter Heftigkeit
gesteigerten Ringens . Der Feind stürmte immer wieder
gegen den Felsgipfel an, der wiederholt in seine
Hand sie», um kurz darauf von unserer ruhmreichen
Infanterie zuriickerobert zu werden. Der auf beiden
Seiten mit größter Zähigkeit geführte Kampf dauert
bis zur Stunde in unverminderter Stärke an. Bei
Görz machte der Italiener einige vergebliche Vorstöße.
— Ein bet Selo und Medeazza zu Stellungsberichtigun¬
gen angesetztes Unternehmen unserer Truppen löfle
auf der ganzen Karsthochfläche heftige Zusammenstöße
aus. Alle vom Gegner unternommene« Angriffe bra¬
chen dank »er standhaften Haltung unserer kriegserprob-
teu Karstverteidiger zusammen. Hundert italienische
Offiziere und über 4000 Manu sielen als Gefangene
in unsere Hand. — Die Gesamtzahl der seit Beginn
der Schlacht eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf
15 000 Mann . — Triest wurde wieder zweimal von ita¬
lienischen Fliegern angegriffen.
t.ü. • .i Der Chef des Generalstabes.
ivl ' |‘Ä~ r*r! * * »« &.(-• 1 i - i * : i l

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 3. auf den 4. Sept . belegte eine

größere Anzahl feindlicher Flugzeuge Pola mit etwa
100 Bomben , die in der Stadt einigen Privatschaden
verursachten. Ein kleines Strohlager außerhalb der
Stadt geriet in Brand . Militärische Objekte erlitten
nur geringfügigen Sachschaden. Es sind keine Menschen-
oerluste zu beklagen.

Flottenkommando.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Ter Orden Pour le merite für den Kampfflieger

Leutnant Max Müller.
Ter bekannte Kampfflieger Leutnant Müller , der

erst vor kurzem anläßlich des 27. Luststeges vom Offi¬
zierstellvertreter zum Offizier befördert  wurde,
hat den Orden Pour le merite erhalten. — Leutnant
Müller ist aus dem M a n nsch aftsstande  hervorge-
gangen rrnd hat vor zehn Jahren aktiv bei einem
baperischen Infanterieregiment gedient. Er ist bet
Kriegsausbruch wieder eingetreten und somit der erste
»llivc , aus dem Mannschastsstaude hervorgcgangeue
Soldat , der die hohe Auszeichnung des Pour le
Merite erringen konnte.

Leutnant Max Mutter aus Rtederbahern war
früher Klempnergeselle.  Beim Kriegsaus¬
bruch wieder eingetreten , ging er zur Fliegertruppe.
Er wurde zum Offizierstellvertreter ernannt und ist
dieser Tage wegen hervorragender Tapferkeit vor dem
Feinde vom König von Bayern zum aktiven Offizier
im Fliegerbataillon befördert worden.
Bon ihren eigene » Lanoslrute» getont ovcr verwundet.

Tie Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder
Fliegerangriffen getöteten und verwundeten Einwoh¬
ner der besetzten Gebiete in Fransteich und Belgien
hat sich im Monat August 1917 wieder beträchtlich
rrhvht. ES wurden getötet 33 Männer, 39 Frauen unv
22 Kinder , und verwundet 49 Männer, 38 Frauen
rnd 26 Kinder . Nach den Zusammenstellungen der
..Gazette des Ardennes " find nunmehr seit Ende

t91.5, also innerhalb der licht« , «8 Mo.
ttuu-, insgesamt 3373 friedlich« französische med bell
gift'.:« ^si 'wolmer in den von uns besetzten Gebiete»
pr - '̂ rerch» und Belgiens Opfer der Geschoss« ihr«

< •?;; Landsleute geworden. : .



Sf?y - ' ®iu söimw um yr« Papst.
f ' liVer katholische„ Corriere bei giiuli " , der „ach
(Eoflffcnt urtct der päpstlichen Friedensaufforderung
Kr etilem Leitartikel die Soldaten  in den Schützen-
ijüTJ«« cirrfforderte, über die Häupter der Regierungen
AiMvZ ;pch direkt mit den feindlichen  Truppen
»u verstzrnmgen, war vom italienischen Oberkommando
füf 14 Lage verboten  worden . Der Vatikan geht
mlnrnehr weiter, indem er anordnet , daß das Blatt
ftkr Erscheinen ganz einstellt,  und eine dahin-

-Verfügung im dattkantschen„Osservatore Ro-
warm" veröffentlicht.

Di- Folge« der Turme » Brotkrawalle.
Die andauernden Angriffe der gesamten Kriegs-

vresir werden eS voraussichtlich erreichen, daß der
viinif ~ ‘ “ “itjrec des Innern für die Turiner Brotkrawalle
geopfert wird, daß die Absetzung des bisherigen Tu-
»iww Mrüsekten Berdtnois nicht genügt.

Der „Messagero" in Rom sagt zur letzten Mi-
UtsterratSsitzung: Der größte Teil der Sitzung wird
von »er Prüfung der inneren Lage und der Frage

Ävrsvrgung und des Verbrauchs in Anspruch ge-
roimntn werden. Der Versorgungsminister Canepa
wird eingcchetld Bericht erstatten und seine Ansichten
u>rr dl« Verproviantierung und den Konsum Vor¬
bringen.

Tie Heimsuchung Rumäniens.
Di« verblendete Königin, die gegen den Willen

ihres schwachen Mannes und gegen die bestehenden
Verträge „ihr ' Volk in diesen furchtbaren Krieg hin¬
eintrieb, hat dem armen Lande eine entsetzliche Heim-
rvchung bereitet , urrd zwar demjenigen Teile, der von
den Mittelmächten nicht erobert worden ist, die
schlimmste. Aus der provisorischen Hauptstadt Jassy
an der russischen Grenze meldet die „Neue Zürcher
Leitung" r

„Die Lage in dem vom Kriege noch nicht direkt
berührten Teile Rumänien» ist entsetzlich. Die immer
wieder vorgekommeuen Fälle von Meuteret  und
Fahnenflucht der rnsstschen Soldaten wirken äußerst be.
klemmend und demoralisierend. Die Bevölkerung
hungert  und hat jedes Interesse am Gange der Er-
elgnisse verloren , da sie sich von den russischen
Soldaten immer mehr verlassen und durch die Rot
bedrückt fühlt. Dt« Parlamentarier sind angewiesen
worden, da» rumänische Volk und die breiteste Oef-
fentlichkett über di. Lag« in der Moldau rücksichts-
los aufzuMren , dcnnit di« russische  Regierung ihre
«rtpnerksamkeit mehr der rumänischen Front widmet."

. . Da» ist der Fluch der bösen Tat , . . . nur
daß' da» Volk für die Sünden seiner eitlen england-
freundlichen Königin büßen muß. ;o :
? ;hs Tie neuesten FNesergriiße für England. i ä
' ' .Per britische amtliche Bericht meldet: An dem
Angriff in der letzten Nacht nahmen sechs Flugzeuge
teil. Sie kamen bis Chatam und warfen in der Jsle-
of«Thanet und im Gebiete von Sheerneß und Chatham
JBomben ab. Keine MrlttäLversvnen wurden verletzt.
Ein Zivilist wurde getütet, sechs wurden verwundet.
Der Schaden ist gering. Unser« Flugzeug« stiegen auf
Die Abwehrgeschütze feuerten ohne Ergebnis. Der Par¬
lamentssekretär der Admiralität teilte mit, daß wäh¬
rend des Angriffs 10 « Mannschaften der Marine ge¬
tötet und 86  verwundet wurden.

Der deutsche Heeresbericht von gestern besagte über
diesen Angriff nur kurz, daß Dover am 3. d. M„
Ehatbqm. Sheerneß und Ramsgate in der Nacht vom
L. zum 4. durch unsere Flugzeuge mit Bomben ange-flktffen wurden. Auffallend ist die eigene Mittel¬ung der Engländer über die großen Verluste an
Mart ne  Mannschaften, wobei die Frage offen bleibt,
ob es sich um Mannschaften der Kriegsmarine oder

Handelsmarine handelt, i
j n 3 Ter deutsche Fliegerbcsuch in England,
i jj; Eine letzte Reutermeldung besagt: Ein durchdrin-Sender Lärm weckte in der Nacht die Bewohner vo»chatham, Rochester, Gillingham und Umgebung. Man
nah«: feindliche Flugzeuge wahr, die über beu dor.
ttgen Bezirken kreuzten. Zweimal wurde eine Anzahl
Bomben  abgeworfen . In dem Bezirk von Cha-
tham fielen 12 bis 15 Bomben nieder . Der Schaden,
der an dem Privateigentum in der Stadt angerichtet
wurde, ist gering. Unglücklicherweise wurden vier Per-Ionen durch eine Bombe getötet, die einen Teil de»Rarinekaserne traf. Die Werft ist völlig unbeschädigt

tk. Armce-Pcrbrauch. Unsere Armeen haben vom
1. August 1914 bis zum 1. August 1910 an 160 Milli»
nen Zentner Hafer, Mehl, Fleisch, Fett , Marmelad«
usw. erhalten . Es sind unseren Soldaten 81/2  Millio
nen Zigarren und Zigaretten geliefert worden, dl*
nebeneinander gelegt, den Aeqnator siebenmal um-
spannen oder zwei Pyramiden von der Erde bis zun,
Monde bilden würden. Das vertrunkene Bier würde
«in Faß von 6000 Kubikmeter beansprucht haben, d. h
«in Bailwerk von 100 Meter Höhe und 60 Meter
Durchmesser. , .Aus eine Mine gelaufen.

Renter meldet: Der Liniendampfer „City Athen"
ist aus der Höhe von Kapstadt auf der Fahrt von
New Aork am 10. August mit voller Ladung gesunken.
Bon den 97 Passagieren sind 17 ertrunken.  Da»
Untersuchunqsgericht stellte als Ursache das Anflanfen
auf eine Mine  fest . Dem Kapitän wurde sein Fahrt-
erlanbnisschein auf 6 Monate entzogen.

Mesopotamien als Hauptkriegsziel.
Der Balkan-Fachmann eines großen holländischen

Blattes meint in längeren Ausführungen:
„Deutschland wird schwerlich einen Frieden schlie-

ßen können, durch den die Engländer Herren und
Meister in Mesopotamien und des Irak bleiben wür¬
den, oder durch den einem oder lnehrercu Mitgliedern
des Verbandes eine vorherrschende Stellung in Sh»
rien zuerkannt werden würde. Dadurch würde näm-
ilich äste», was Deutschland bisher im osmanischen
Wichet geleistet hat . gefährdet, ja , größtenteils zer¬
stört werden; alle deutschen Bestrebungen im nahen
Osten und noch weiter östlich würden dadurch un¬
möglich gemacht werden."

Der ftagliche Aufsatz folgert dann:
„Gegen Ende September  wird die Jahres-

zeit in Mesopotamien und Syrien und auch in Maze-
donieu wieder günstig. Z» diesem Zeitpunkt dürfte
auch Veniselos wieder über ein griechische»  Leer

verfugen, vorausgeseyr. vag es lym geungr, vre ge-
uügcnde Disziplin wiederherzustellen. Die Anteil-
nähme griechischer Abgeordneter an der Pariser Kon-
fexenz auf gleichem Fuße mit denjenigen Rumäniens
und Serbiens hat jeden Zweifel daran beseitigt, daß
Griechenland als tatsächlich  dem Verbände beige¬
treten zu betrachten ist"

England will den Spielteufel ausnutze«.
Offenbar traut man in England der Zugkraft

des hohen Zinsfußes der englischen Kriegsanleihen nicht;
das Publikum ist besonders in den unteren Schichten
überzeugt, daü der hohe Zinssatz nicht dauernd bei¬
behalten werdest wirdfÄnd zeigt sich trotz aller gegen¬
teiliger Beteuerungen der Londoner Drahtzieher äußerst
mißtrauisch. Jetzt soll das alte Prämienshstem. mit
dem sich faule Finanzverbände , Kleinstaaten und Städte
in früheren Jahrzehnten Geld verschafften, wieder zu
Ehren kommen. Ein berufener Engländer schlägt da
folgendes System einer Art Anleihe beim kleinenManne vor:

„Bei 5, statt v. § ., die die letzte Anleihe
dem Staat gekostet Haft, ergibt sich bet einer Ausgabe
in Serien von 10 Millionen Pfund folgende Vertei¬
lung:  Zinsen , steuerfrei 2'/s v . H., Prämien ly , v. H.,
Einkommensteuer 1 v. H. Jedes Stück der Anleihe
würde auf 1 Pfund lauten , was es zu umständlich
machen würde. Zinsen zu zahlen. Sie würden daher
zu 26 Schilling nach zehn Jahren rückzahlbar sein,
was dem Zuschlag von Zinseszins von 2ya v . H.,
frei von Einkommensteuer, entspricht. Tie l «/2 v . H.
für Prämien würden gestatten, jährlich 150 000 oder
halbjährlich 75 000 Pftind für jede Serie zu vertei¬
len in Form von Preisenvonöbis 1000Pfund.
Tie Preise würden durch Ziehung bestimmt werden.
Jedes mit einer Prämie gezogene Los würde getilgt
werden. Am Ende der zehn Jahre würde der nicht aus¬
geloste Rest mit Zinsen znrückgezahlt werden und nie¬
mand einen Pfennig verliere». Dieser Plan sei auch
von Sir William Wender und dem Betriebsleiter von
Lloyds Bank. Bell , gulgeheißen morden. Den Spar-
samkeitsbestrcbtlngeu würde zu allgemeinem Nutzen ein
derartiger Plan austerrcdeiitlich förderlich sein."

Auf andere Weise kann man also das berühmte
Pftind des Dienstmädchens nicht mehr herausholen,
weil der Glaube an die Tauer des hohen Zinssatzes
nach dem Kriege geschwunden ist. Ta soll der Spiel¬
teufel die kleinen Sparer heranlocken.

Ei « gefährlicher Feind, die Kartoffelkraukheit,
bedroht zurzeit wieder Europa recht ernstlich. Sie
breitet sich, nach , .Freemanns Journal ", in England
otel stärker als in Irland aus.. Sie begann im Süden
und Westen, hat aber jetzt Laneashire und Uvrlsinre
ergriffen , il . a . herrscht sie stark in den Laubenkolonien
von Leeds. Man kämpft  nach besten Kräften dagegen
an , doch fehlen die Arbeitskräfte. — Hoffentlich kommt
der böse Gast nicht nach dem Kriege auch zu üH3
herüber!

Ten Zustand ..des russischen Heeres
schildert die ClTorkoiilM Zeitung „Änßkaja Shisu" in
folgenden Feststellungen, die zu wichtig und kenn¬
zeichnend sind, als daß sie mit ihren abschreckenden
Einzelheiten unterdrückt werden könnten:

„Tie Stoßbataillone hatten Kalusz genommen. Zur
Befestigung der Stellung wurden zwei Jnfanterie -Re-
gimenter in die Stadt vocgczogen. Der Feind hatte
mit Absicht große Vorräte von Wein  zurück-
gelassen. Tie Brigade ergab sich, ohne auf den Be-
fehl der Offiziere zu hören, sofort der Völler ei
und dem Raub . Dis* Soldaten wälzten sich auf der
Erde und schlürften glkrig den in den Rinnstein flie¬
ßenden Alkohol. Die Offiziere durchbohrten sie mit
ihren Bajonetten. Bolschewikische(radikale) Fähnriche
tranken mit den Soldaten und reizten sie zu Ge¬
walttätigkeiten auf.

Die Deutschen beschossen Kalusz. Der Donner der
Geschütze wurden tatsächlich übertönt von dem Ge¬
schrei der Frauen, die von den Soldaten vergewaltigt
wurden und denen sie die Hände und Brüste abschnit-
ten. Weder Greisinnen noch Kinder wurden verschont.
Eine Menge Juden , Polen. Ruthe neu hatten in der
Hoffnung, ihr letztes Geld zu retten, ihren minder¬
jährigen Kindern Säckchen mit Geld um den Hals
gehängt. Die Soldaten enlkleideten und beraubten die
Kinder, vergewaltigten sie und verviertetlten  sie.
Auf der Straße waren Maschinengewehreaufgestellt,
die alles,  was am  Leben war, ntedermachten.
Die Deutschen wußten, was in Kalusz vorging und
beschlossen, es zurückzrierobern.

Zwei Schwadronen einer kaukasischen Eingebore-
nen-Division versuchten das Blutbad zu verhindern.
Sie wurden nicht angehört und mit dem Bajonett
bedroht! Ter Offizier Dadiani erzählt , daß er bei
Betreten eines Hauses die entstellten Leichen einer
ganzen Familie vorfand. Die Soldaten waren gerade
im Begriff, eine Frau niederzumachen. Auf seinen
Ruf : „Was macht Ihr ?" antworteten die Soldaten:
„Wir suchen ein Maschinengewehr" und bedrohten den
Offizier mit ihren Bajonetten. Die Deutschen näher¬
ten sich schon der Stadt und eröffneten Gewehrfeuer.
Tie russische Infanterie verlangte von den Kauka¬
siern, sie gegen die Deutschen zu verteidigen und
richtete ihre Maschinengewehre gegen die absessene Ka¬
vallerie. Pflichtgetreu entschlossen sich die Kaukasier,
Kalusz zu verteidigen und wiesen auch den deutschen
Angriff bis zur letzten Möglichkeit zurück. Am näch-
'ten Tag war Kalusz wieder im Besitz der Deutschen
and Dutzende von Photographen machten Aufnahmen
,on den entstellten zerfezten Leichen der Kinder,
Lreise und Frauen? /"

solchen Händen lag das Schicksal der Welt."
Das dänische Blatt „Socialdemokraten" in Kopen¬

hagen schreibt zum Suchomlinowprozeß:
„Auf diese Weise begann also der Krieg, der vvn

Anfang an mit dem Namen der Freiheit , Gerechtig¬
keit und Wahrheit geschmückt wurde. In den Entente-
Ändern wird inan üv?r die unheimliche Gestalt Su-
homlinows den Mantel des Schweigens  hän-
je«. Trotzdem aber wird sich der Bericht über die
janze Welt verbreiten als neues Glied in der Ver¬
teilung von Verbrechen, die sich hinter dem feinen
Spiel der Diplomatie verstecken. In solchen  Händen
ag das Schicksal der Welt als der Krieg ausbrach.
Hie Zeit wird die Zukunft der Welt in die Hände
»er Völker legen."

Eine Lebensmittel-Konferenz der Alliierten.
Das Pariser Regierungsblatt „Temps" berichtet

*u» Wasbtnoton: Das amerikanische Staatsdevarte¬

ein'

ei»

tcfie

inent hat angekünvigt, daß in allernächster°
interalliierte Konferenz zur Prüfung der
finden wird, wie die gleichmäßige  sggcL
des Ankaufs und die B er te il u n g der Le
nittel  für die Alliierten in Amerika bew«-!
verden soll.

Dann gibt's gewiß — „interalliierte " Brv
Vergebliche Abwehr ser Neutralen.

Bei der Verteidigung ihres an der dänische«
;elegten Minenfeldes haben englische Dampfer gm
che Fischdampfer geschossen, sie zum Teil ve
ns sie schon in dänischen Gewässern waren, -
»aber auf die dänische Küste geschossen. GeM
iffenkundigen schweren Lierrtralitätsbruch wende
etzt auch ein dänischer Protest . Das ftanzöM
»eschenbüro„ Havas" meldet aus Schwedens*
tadt Stockholm:

„Die dänische Regierung hat wegen der Pech
-er dänischen Neutralität durch die englische»
urch Vermittlung des dänischen Gesandten in Ls>.L .--^
«i der englischen Regierung Protest  eingel^ ^ zrr'

Viel helfen wird das nicht. Als neulichL Mv
dische Dampfer einfach für England weggenouiW,
in Kirkwall lange Zeit sestgehalten wurden, alst»jRi<§<
deutsche Handelsdampfer in holländischen - 3
von England gekapert wurden, da legte Holland' »er Kk
ttst ein. Bisher hat sich England nichts merke« 1. Kisst>-
So wird es auch den Dänen ergehen. sherso

Amerikanische Rechtsansichten. lereist.
Die amerikanische Flagge ist auf dem östenz

schen Paketboot ..Martha " (8100 Toniren), das !«
shington vor Anker liegt, gehißt worden'
wurde durch die Shipving ^Board bcschlggiwhmt, ^
für den Transport von Truppen und KriensmojMEll-L
zur Verfügung des Kriegsdepartements gestellt^ etl
amtli  che Erklärung besagt, daß Amerika
rut Oesterreich im Kriege stehe, dgß aber da?j, ,F
n rwnate Gesetz den Gebrauch interirierter Schilf-^ gcher
^r̂ aube m ^ ^ entümer zu entrichtende Entschädiz Mgr

Amerikanische Wichtigtnerei. M
Der amerikanische Botschafter in Berlin % „",„1,

„macht" gegenwärtig bekanntlich in Arnerikg in j
Hüllungen". Dabei schwelgt er förmlich in toî ^ n-
Phantasien , wie ihm schon wiederholt nachg-pi inserer
wurde. Jetzt sucht er sich zu alledem noch M hast
Weihrauchwolken zu verdienen. Er erzählt, er( m ,u
bei Kriegsausbruch, als er eingesehen habe, bafi1 ^ 8
Hoffnung auf eine friedliche Lösung mehr vochn
sei, einen letzten verzweifelten Versuch unterneU
„der in den Annalen der Diplomatie beispiellos' Inders
er habe sich nämlich brieflich an den ReiDhn Mic
gewandt und ihn gefragt, ob es denn gar nichtsz ..
was die Vereinigten Staaten tun könnten oder io»! Î i
selbst zu tun vermöchte, um den schrecklichenI
abzuwenden. Er sei im voraus überzeugt, das ,lens
Präsident alle Schritte im Interesse des striliMgem
billigen werde. Auf diesen Brief habe er nie eiM st
Antwort  erhalten . Einen Tag später sei die fc «fort»
erklärung an Rußland erfolgt. wrdn

Dazu schreibt jetzt Wolffs Bureau : Gegni leisen
diesen Angaben sei festgestellt, daß ein verari"
Ichrciben des Herrn Gcrarv deutscherseits itif
bekannt geworden ist. Weder Herr v. Bethman«!
weg, noch daS Auswärtige Amt ist in de« V
eines solchen Briefes gelangt.

--h.

Meine KriegSnachrichte« . . -
" ES ist in Aussicht genommen, monatlich«gtsä

30 000 bis 30 000 Tonnen Ge rste den Brauerei
überweisen, so daß übee die für Brauzwecke besA
Gerste in etwa 4—6 Monaten verfügt sein» M
Ohne Bayern stellt sich der Friedensverbrauch»Nd
deutschen Brauereien auf etwa 1,2 Millionen To«
Gerste.

" In der Schweiz, wo vom 4. Oktober<m M
Brotkarte eingeführt wird, besteht die Absicht,' ,
Mehl durch Zusatz von Kartoffeln zu strecken. «

" Wie verlautet , steht für die nächste Ze» ™
Verleihung des Einfuhrmonopols  für aÄ
verbündeten und neutralen Ausland etngew «stei
Fr ü chte an die Reichsstelle für Gemüse wiM fity,
bevor. j ritte

- -Der ehemalige russische Ministers i»
Stürmer  ist im Alter von 77 Jahren an uv" fori
zestorben. ^ 8is

Revolution in Numärnen-6pu
Nach russisch«»« Muster ? —

Sein Schicksal scheint den Berräter -König^
nand und seine deutschfeindliche Frau zu fasst' ’ llli

Wie „Nowoje Wrenija" berichtet, hatten dir.  „
fischen Truppen in Rumänien beabsiehtigt, de»^
von Rumänien gefangen zunehmen, ih il abzusctzEM
Rumänien als Republik nach dem Kronstadter^ ^
»uSznrufen. Der König rettete sich rechtzeitig*
Flucht vor der Verhaftung durch die Soldat^

Gegenrevolution.

1.

k a:
Spu
dn

Gefangensetzung der Großfürsten Michael n«>
Wie Petersburger Blätter melden, hat dir

nrng im Zusammenhang mit der gegenrevol«̂
ten  Verschwörung, die in Moskau aufgedeckt
»erfügt, daß die Großfürsten Michael Alexau»
md Paul Alcxandrowitsch in ihren Wohnungen
ungehalten werden sollen.

Der Großfürst Michael Alerandrowitsch ■■
Bruder  des Zaren , der uach der Entthroiul"S
iolauS' II. die ihm im dlbdankungsmanäfest über^
Nachfolgerschaft nur unter der Bedingung
»aß eine konstituierende Versaniinlung vorher
kegierungsform entscheide. Das Manifel'
i7. März ist bisher als tatsächlicher Thro< «
»es Großfürsten ausgelcgt worden. NcuerdinS
»er Großfürst auf eine Anfrage erklärt haben,.
ich streng an leine fonm'flf» dffHfirunn  nont öl.. „ .... seine formelle Erklärung vom rck
»alte. Sein mit ihm verhafteter Onkel

v« { I f A Jfi (Üviibi ’r " e.illexandrowits  ch ist der jüngste Bruder ,
len Alexander Hl., der durch die Geschiw^
weiten Ehe und seine zeitweilige Perbanw'



«tel von sich reden gemacht yert. Er ist nittttä-
im Kriege wenig hervorgetreten, gilt aber

iIte keineswegs energielose Persönlichkeit. Von
^ovalitätskundgebungenaus den Kreisen der Groß-
n für das neue Regime hat er sich von Anfang
naehalten.fer

Politische Rundscha«.

!ich

— Berlin,  5 . September.
- Lie Kronprinzessin ist am Dienstag «achniitta,
einer gesunde« Prinzessin glücklich entbunden wo»

Mutter und Kind befinden sich wohl.
**' Lie heute gedorene Prinzessin ist das sechste Kind

«t «nd

Z zchril 1915 geboren.
<•.A . W' pr ftftprvputiii ■m _ Mer österreichische Minister des Äteugern « ras

in Begleitung^des Legationsrates Grafen
, Mredo -Mannsfeld nach Berlin gereist.

ClTw ö Vm* Sam (Oicnl r * 8^ September wird der Reichskanzler De.
. ßiHaelis 60 Jahre alt.

Ix» - Meldungen aus Rumänien zufolge befinden sich
U, »er König von Rumänien und der Kronprinz noch in
, »Hi), aber die Königin ist mit ihrem Gefolge nach
Wersen in Südrußland, am Eingang zur Krim, ab¬

ereist. ..V. . .... . . . : : i

f ! ;• Mit den Suchomlinow-Enth-iillnnge« hat stch
-ch der Reichskanzler Dr . Michaelis in einer Be.

. '̂echung mit dem Direktor Dr. Mantler vom Wolff-
^ifien Bureau beschäftigt. Nach eingehender Erörterung

der einzelnen S ^uldfragen kam der Kanzler zu fol-
11  indem Schluffe:'r ü

> die zweite Tochter des Kronprinzenpaares . Ter
[tcfie Sohn, Prinz Wilhelm, wurde am 4. Juli 1906,
«ui Louis Ferdinand am 9. November 1907, Prinz
'„bertus am 30. September 1909, Prinz Friedrich am
’g Dezember 1911 und die Prinzessin Alexandrine am

„Nichts anderes als der frevelhafte Wille feind.
•! scher verbrecherischer Kriegstreiber hat u«ö i« den

^iz ilutigrn Verteidigungökampf um Leben und Freiheit
incingezwungen. An dieser durch Snchomlinow und
»nuschkewitsch jetzt erneut bestätigten geschichtlichen

^ Kchrheit kann keine amerikanische Note etwas än-
tern. Und ebensowenig wird eine solche Note auch

-Hi«chren festen Willen erschüttern, in treuer Gemein-
M jchast zwischen Krone , Regierung und Volk das Kriegs-
,rt' i! |iel3U erkämpfen, für das unsere Helden nun schon

Hr als drei Jahre lang ringen und bluten : die
ẑ ahrung unseres heiligen Rechts auf Deutschlands
os‘ Unversehrtheitund auf die Freiheit seiner gesicherten
1a>fiedlichen Weiterentwicklung."

U rr Nene Kandidatur Schiffers und KranseS.
^ ftaatssekretä" von K>.ase und Ministerialdirektor
° Wffer, die beiden kürzlich beförderten nattonal -libe-

c‘l toleit Führer haben ihre Mitgliedschaft zum Preußischen
ilchgeordnetenbause niedergelegt; Herr Schiffer außer-

! ki>em sein Mandat al Reick ckagsabgeordneter. Für die
Kripforderlichen Ersatzwahlen  zum Preußischen Ab-

Mdnetenbc nie werden beide Herren sich ihren Wahl-
icitiftdfen wic - er uei Verfügung stellen. _ _

Lokales und Provinzielles.
Uerhallrn

bei Fliegerangriffen.
1. Ruhe ist die erste Pflicht. Panik ist

gefährlichercls Fliegerangriff.
2. Suche Schutz im nächsten Haus ! Fort

von der Straße ! Fort von Haustüren
md Fenstern ! Neugier ist Tod!

3. Fehlt Häuferschutz. dann Riederwer¬
sen in Graben oder Vertiefungen.

4. Nachts kümmere Dich um keinen
Angriff.

» 8 Geisenheim, 6. Sept. Nachdem bereits in den
lchen Tagen in der Kirchstraße in mehreren Ställen die
Hühner gestohlen worden waren, wobei die Diebe auch
De Anzahl Wäschestücke mitgehen hießen, ist in der ver¬
logenen Nacht schon wieder in der Zollstraße bei Herrn
krl Gietz der Inhalt des Hühnerstalles gestohlen worden,
d's jetzt konnten leider die Diebe noch nicht gefaßt werden,
? auch im. ersten Falle ein Polizeihund versagte. Die
'pur bei dem ersten Diebstahl führte an den Rhein wo
“fl  Hund die Spur verlor.
• X Geisenheim , 6. Sept. Zu der vom Kriegsamt
^Januar 1917 herausgegebenenZusammenstellung von
Hetzen, Bekanntmachungen und Verfügungen betreffend
^iegsrohstoffe nebst deren Nachtragen, Ausführungbestimm-

und Erläuterungen ist das dritte Ergänzungsblatt
jjjtö) dem Stande vom 1. Juli 1917 erschienen. Dieses
Mnzungsblatt wird auf Anforderung kostenlos durch die
^en abgegeben, durch welche die Zusammenstellung Bst.

17. K. P . A. bezogen worden ist.
w rA Hittsensriichte. Bet den Behörden gehen neuer.
» zahlreiche Anträge von Händlern, industriellen
^tten usw. auf So u de rz «Weisungen von
«ulsenfrüchten ein- Vielfach wird auch um die
^pehmigung gebeten, Hülsenfrüchte gegen Bezugschein
^lhändig aufkanfen zu dürfen. Alle derartigen Ge«

Xfle sind zwecklos und müssen ausnahmslos ab" no zwecklos UNO mu,,ca uu?roii)w»ws uv-
Wnt werden. Die abgelieferten Mengen gelangen,
, ^ it sie nicht für Heer oder Marine bestimmt sind,. uiuji |ui bestimmt W.--,
N einem einheitlich aufgestellten Plan ansschlietz.
X durch die zuständigen Behörden. Kommunalver«

Magistrat. Bezirkszentralen usw., zur Verteilung.
Die Strvhvcrtcilung ist der Reichsfuttermittel.

^übertragen worden. Die geschäftliche Abwicklung
^Verteilung besorgt der Kriegsausschuß für Ersatz,

r« Berlin , der für diesen Zweck eine Strohabtei-
errichtet.

^ rß  vstzi tciuc R übeublättrr vertu mmcn! Im Frie-
7!) ûrfte-.i an Vtilchvieh, dessen Milch an Molkereien
»Uifeet wnirde. Kohlrüben und Kohlrübenköpfeviel-
M "lcht verfiitie,'. iverden, damit nicht infolge dieser

^Ung die Butter  einen Beigeschmack  erhalte,
^euwärtiger Kriegszelt kommt es nicht daraus an.°>« Buiier oen ickuforderunaen entspricht, die man

im Frieden an seine Tafelbutter zu steilen gewoynr
itxit, vielmehr muß unbedingt darauf Bedacht genom-
meii werden, möglichst viel Milch und Butter
zu gewinnen. Es ist deshalb patriotische Pflicht eines
jeden Landwirtes , kein Rübenblatt aus dem Felde ver«
iüiiiuien zu lassen und auch die Köpfe und Blätter der
Kohlrüben (auch Steckrüben oder Wrucken aenaunt)
restlos der Berfüiterung zuzuführen. Wo sich bei Mol-
dreien iwch derartige Verbote finden, werden die Mol«
dreien gut tun , darauf hinzuweisen, daß das Verbot
'ür das laufende Jahr außer Anwendung bleibt.

A Neue Getreide-Nufittahm«. Durch eine Vor«
schätzung der Getreideernte im Juli ist «in vorläufi¬
ger Ueberblick über die Ertzte gewonnen worden. .Der
tatsächliche Ernteertrag kann aber erst nach Beendigung
der Ernte festgestellt werden. Zu dem Zwecke ist dom
Kriegsernährungsamte bestimmt worden, daß in der
Zeit vom 20. September bis 5. Oktober 1917 für jed en
londwirtschastlicheu Betrieb unter Zuziehung der Be«
triebsinhabcr oder deren Stellvertreter der Erntcertrag
für Brotgetreide , Gerste, Kafsr und Getreidemenge
sorgfältig zu ermitteln und - dabet gleichzeitig ein«
Nachprüfung der für Juni angegebenen Erntet I ä che
oorzunehmen ist. Die Ernteerhebung bildet die Grund¬
lage für alle die Bersorgungsregelung betreffenden
Maßnahmen.

* Hindenburg als Pate eines Kaufmanns -Er-
joluugsheimes .Generalfeldmâschall von Hindenburg hat
>er Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime,
Sitz Wiesbaden, aus deren Bitte hin seine Bereitwilligkeit
ausgesprochen, die Schirmherrschaft über deren neuerbautes
Heim in Bad Landeck in Schlesien zu übernehmen und zu
gestatten, daß das neue Heim den Namen „Hindenburg-
Heim" führt. In dem Antwortschreiben Hindenburgs
heißt es u.a.:

„Meine aufrichtigen Wünsche geleiten diese jüngste,
segensreichê Schöpfung ihrer Gesellschaft und
Ihre verdienstvolle Tätigkeit zum besten der An
gehörigen des Kaufmannsstandes. Möge das „Hin-
denburgbeim" auch für viele brave Krieger die
Stätte völliger Genesung in ernster, großer Zeit
werden!"

Das neue Heim wird etwa 150 Gästen gleichzeitig Aus¬
nahme bieten; außer ihm besitzt die Gesellschaft noch acht
andere Heime in Deutschland, zu denen in Kürze noch eine
Reihe weiterer Heime treten wird.

Neueste Nachrichteu.
TU Kerli », 5. Sept. Abends. Amtlich. Artillerie-

feuer in Aandern und vor Verdun.
Nächtlicher Fliegerangriff auf London erfosgreich.
Nordflügel und Mitte der russischen 12. Armee sind

in schnellem Rückzuge.
TU Berlin , 6. Sept. Neue U-Bootserfolge aus dem

nördlichen Kriegsschauplatz; 3M100 brr reg. ton. Unter
den versenkten Schiffen befanden sich der engl>sche bewaff¬
nete Dampfer „Claoerley" mit 6000 ton. Kohlen nach
Genua, sowie 3 aus Geleitzügen herausgeschossene Dampfer,
von denen 2 bewaffnet waren und ein Tankdampfer mit
mindestens 4000 ton.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Beriitt , 6. Sept. Der Reichskanzler veröffent¬

licht unterm 5. crts. abends, dy bereits bekannten Neuernenn¬
ungen im Kriegsernährungsamt: der bisherige Oberpräsi¬
dent von Waldow wird zum preußischen Staatsminister
ernannt, gleichzeitig zum Statssekretär des Kriegsernährungs¬
amtes. (Beachienswert ist, daß aus der Mitteilung im
Reichsanzeiger hervorgeht, daß der Gedanke eines Reichs¬
ernährungsamtes nicht zur Durchführung gekommen ist,
sondern es bleibt bei dem bisherigen Kriegsernährungamt
und dementsprechend bei der Selbstständigkeitder Bundes¬
staaten wie bisher.)

TU Haag , 6.Sept . Hollands Nieuws Büro meldet
aus Washington: Das Staatsdepartement macht bekannt:
Amerika beabsichtigt keineswegs, wie behauptet wurde, die
Absetzung der Hohenzollern-Dynastie zu fordern, damit eine
mögliche Grundlage für Friedensverhandlungenbestände.
Es liegen Gründe vor, anzunehmen, daß Amerika damit zu¬
frieden sein würde, wenn in Deutschland innere Reformen
Platz greifen, die eine Bürgschaft für die Ehrlichkeit des
Verhaltens Deutschlands zu anderen Nationen gebe.
Deutschland eine bestimmte Regierungsform vorzuschreiben,
sei nicht beabsichtigt. Amerika wird selbst darüber urteilen,
ob die Reformen, die eingeführt werden, für ausreichend
gehalten werden können, um als Grundlage für die Frie¬
densunterhandlungen zu dienen. Diese offizielle Bekannt¬
machung des Staatsdepartements beweist, daß Wilson bereits
eingesehen hat, wie sehr er sich in seiner Note vergriffen
hat.

TU Kopenhagen , 6. Sept. Der Primas der nordi¬
schen katholischen Kirche, Bischof van Euch sagte: Der
Papst wird sich noch einmal an die Kriegführenden wenden,
um den Frieden herbei zuführen: er betrachtet die§ alz
eine heilige Pflicht und wird alles tun, um zwischen den
kampfenden Ländern zu vermitteln.

TU Zürich , 5. Sept. Die Evening Post meldet:
Wilson betrachtet die Türe zur Einleitung von Friedens¬
verhandlungen noch nicht als ^ schlossen. Er sei im Gegen-
teil zu Unterhandlungenbereit, sobald Deutschland eine ver¬
antwortliche Regierung anerkenne. Er beabsichtigt keine
Einmischung in die Angelegenheiten Deutschlands.

TUAmsterdam , 6. Sept. Reuter meldet überDden
letzten deutschen Luftangriff auf England: Der gestrige
Londoner Luftangriff war der erste, der bei Bollmondschein
ausgeführt wurde. Infolge, !Dr späten Stunden waren
nur wenigen Menschen auf der Straße. Die erste War¬
nung erfolgte durch einen Polizeiserganten. V, vor 12
Uhr wurde dumpfer Kanonendonnergehört, der sich bald
mit dem Knall explodierender Fliegerbomben mischte. Ob¬
gleich Heller Mondschein war, wurden die Vorgänge in der
Luft bei dichtem Nebel dem Auge entzogen.

Von der Themsemündung her hörte man 25 Minuten
lang fortdauernde Explosionen. Die Flugzeuge folgten dem
Flußlauf und kehrten nach einer Stunde zurück. Das
Alarm-Signal wurde in London um 2 Uhr gegeben. Die

Anzahl der Flugzeuge, die über London flogen, wird auf
8—10 angegeben. . .

X Bert », 6. August. Die plötzliche EiWb >m;" von
Riga hat Frankreich in große Bestürzung versê Me Fran¬
zosen sparen nicht mit Vorwürfen gegen RußländjMs nicht
mehr im Stande sei, moralische Kräfte dem FeiM ^.entge-
genzusetzen. Natürlich trägt in den Artikeln rder,- meisten
Blätter die deutsche Propaganda und mit ihr dtziLemnsche
Partei die Hauptschuld an dem Unglück.

So kündigt der Matin an, wenn eine Leflygeüswerte
Reaktion einsetzen wird, und Rußland die schiv̂ ^ rrungene
Freiheit wieder verlieren sollte, so hätlen sie kitzj oen Pazi¬
fisten der äußersten Linken sich zu bedanke'n. Der Oberbefehl
habe gewechselt, schreibt ein anderes Blatt, aber nicht der
Geist.

TU Haag , 6. Sept. Reuter meldet aus London:
Die russischen Anleihewerte waren gestern an der Londoner
Börse äußerst flau. Während sie vor einiger Zeit noch ei¬
nen Kurs von 60°/o, und in der rorigen Woche noch 57%,
behaupten konnten, sind jetzt russische Anleihewerte aus dem
Jahre 1886 auf 51^ /p gesunken._
Primttelkgrim der Geisenheim« Zeitung.
WIS Großes Hauptquartier,6.  Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Amee des Kronprinzen Ruppreiht von Bayern
Fn Flandern blieb die Kampftätigkeit

der Artillerie stark.
Bor allem zwischen dem Houthoulster-

walde und dem Kanal Apern-Comines.
Nach Einbruch der Dunkelheit griffen

die Engländer an der von Apern nach
Poelkapelle -Hollebeke führenden Straße
2 mal mit starken Kräften unsere Linien
an. Beide Angriffe brachen im Feuer und
Nahkampf verlustreich und ergebnislos zu¬
sammen . , 9,

Frout des deutschen Kranprivzep.̂ ,
Beiderseits der Straße Laons-.Soiffons

und im füdSstlichen Teil des Chemin des
Dames war die Feuertätigkeit zeitweise
bedeutend gesteigert . »iMtnr

Abends stieß nach Trommelfeuer fran¬
zösische Infanterie südwestlich oonDrtsgeny-
Gilain vor kam aber in unferen; AbMehr-
feuer nicht bis an unsere HindeWM

Bei Dauquillon und am Winterderge
waren eigene Erkunder ersolgreM. Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims
folgte gegen Bors -Souleins ein Teilan-
griff der Franzosen . Sie wurden abgeschla¬
gen.

3n der Champagne war die Gefechts¬
tätigkeit in einigen Abschnitten lebhaft.

Bor Derdun dauerte das starke Artille-
riefeuer besonders auf dem Ostuissr der
Maas an . Bisher keine Infanterietätig-
keit . «r nrO

In der Nacht vom 4. zum 5. -Septem¬
ber griffen unsere Flugzeuge London-Sünth-
end und Margathe an. BrandmiMungen
der abgeworfenen Bomben wurde erkannt.

Eins unserer Flugzeuge ist nicĥ Mrück-
gekommen.

Auf dem Festlandboden find gestern
14 feindliche Flugzeuge und eit* -Fessel-
ballon abgefchoffen worden.

Leutnant Boß errang feinen „40. und
41. Luftfieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarflhalls Prinzen Leopold

von Bayem.
Bor der Front der 8. Armee haben

die Ruffen ihren Rückzug nach Norden
und Nordosten in Eile fortgesetzt.

An der Düna hat der Nuffe seine star¬
ke Stellung bei Friedrichsstadt geräumt.

Die bei unserem schnellen Vormarsch
bisher nur unvollständig festgestellte Ge¬
fangenenzahl und Beute beträgt 120 Offi¬
ziere , über 7500 Mann . 180 Geschütze. 200
Maschinengewehre , mehrere Panzerkraft¬
wagen und sehr zahlreiches Kriegsgeräte
aller Art.

Front des Erzherzog
en Mold

3ofef.
au zeitweise leb-In der westlichen - „- .-

haste Artillerietätrgkeit und Borfeldgesechte.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallso. Malkensen.

In den Bergen nordwestlich von Fok-
sani scheiterte ein rumänischer Vorstoß bei
Monzelul . „

Bei einigen eigenen UnterMrypngen
konnten Gefangene zurückgebracht werden.

Mazedonische Front.
Westlich des Presbasees wäre» deut¬

sche. östlich des Doiransees bulgarische Er-
kundungsabteilungen erfolgreich, „j ihh

Generalquartiermeister Luder̂dHrsf.



SuchomlinowS Lüge
über Deutschlands Rüstung.

Im Prozeß Suchomlinow hat der frühere KrkegS-
minister , dem man in Rußland die Hauptschuld an
den katastrophalen Niederlagen der russischen Armee
ziischrelben will , zu seiner Rechtfertigung , unter an¬
derem die verlogene Behauptung aufgestellt , Deutsch¬
land habe seit 40 Jahren unabmsstg zum Kriege ge-
rüstet , während Rußland so gut wie nichts dafür
getan habe.

Deutschland hatte nach Verwirklichung seiner na¬
tionalen Einheit in den darauf folgenden Friedens-
sahren seine ganze Kraft dem inneren Ausbau des
Reiches gewidmet . Nur widerstrebend wurden Schritt
fiir Schritt die notwendigsten Erhöhungen der Frie¬
densstärke des Heeres dom Reichstage bewilligt , so
daß diese dem schnellen Wachstum der Bevölkerung
auch nicht annähernd entsprach . 1910 hatten wir ein
sichendes Heer von einer halben Million Mann , also
noch nicht ein Prozent der Bevölkerung des deutschen
Reiches unter Waffen . Erst kurz vor Ausbruch des
Krieges , im Jahre 1913 , als die Balkankriege und
vie Rüstungen unserer Feinde Deutschlands gefährdete
politische Lage in den Vordergrund treten ließen,
entschlossen wir uns — und zwar erst nach der
französischen  HeercSvermehrnpg — zu einer außer-
ordentlichen Wchrvorlage , die unsere Friedensstärke
ans ea . 800 000 Mann erhöhte . Selbst jetzt hatte«
nir noch nicht vic Hülste unserer Wehrpflichtige » ins
Peer eingestellt , denn die Millionen der Ersatzreserve
i »d des ungedienten Landsturms lernten den Dienst
uit der Waffe überhaupt nicht kennen. So sah eS mit
>citi „Militarismus * in Deutschland aus.

Wie ganz anverS stand eS bei unseren Feinden.
Rach dem Zusammenbruch von 1870 -71 hatte sich die
ranzSsische Negierung , voll leidenschaftlichen Patrio-
en unterstützt , zähe und konsequent auf den Tag
der Vergeltung vorverettet . Ein großes Kolonialreich
wurde gegründet , um Frankreichs abnehmende Volks-
trast durch Millionen schwarzer Soldaten zu ergän-
»en. Im Lande führte man die Heeresvermeh-
rungen bis an die Grenze  des Möglichen durch,
mit dem brennenden Ehrgeiz , die Friedensstärke des
deutschen Heeres um jeden Preis zu Übertreffen , ob-
wohl Frankreichs Bevölkerungsziffer um 70 Prozent
hinter der deutschen zurückstand. Dieses Ziel wurde
Durch Verlängerung der aktiven Dienstzeit erreicht,
die bei der letzten großen Heeresvorlage von 1913
trotz der damit verbundenen großen Volkswirtschaft-
ltchen Nachteile sogar auf drei Jahre ausgedehnt
wurde . Dementsprechend waren die Rüstungsausgaben
Frankreichs für Heer und Flotte mit 29,67 Mark
pro Kops der Bevölkerung bedeutend höher als die
deutschen, die nur 21,86 Mark betrugen.

Dabet blieb Frankreich in seiner verblendeten Re¬
vanchepolitik aber keineswegs stehen. Seit der in den
96er Jahren zustande gekommenen Annäherung an
Rußland , hatte Frankreich den stets geldbedürftigen
Bundesgenossen an der Newa mit reichlichen Geldinit-
teln überhäuft . Diese den

Russen gelvührten strategischen Anleihen
sollten vor allem dazu verwendet werden , die rus¬
sische Rüstung so stark als möglich zu machen, um
Deutschland an seiner Ostgrenze ständig zu bedrohen.
Das russische Festungssystem in Polen und seine Ver¬
schiebung nach Westen, der Ausbau der strategischen
Dahnen , die Ausrüstung und Bewaffnung der unge¬
heueren Streitkräfte Rußlands sind durch französi¬
sche Milliarden erst ermöglicht  worden.

In welchem Maße Rußland gerüstettat,beweist die Tatsache, daß es von 1880 bis 19132.9 Milliarden Mark für Heer und Flotte verausgabte,
ungerechnet der Kosten des russisch-japanischen Krie¬
ges , die 6 Milliarden betrugen . Gegen diese Summe,
Die allein eine einzige Macht der uns feindlichen
Koalition für Rüstungszwecke aufwandte , erscheinen die
km aletcken Zeitraum aufgewendeten, , gesamten deut¬

schen Kosten für Heer und Ftorre außerordentlich ge¬
ring . Trotzdem hatten wir 1913 mit unseren 800 000
Soldaten nur 10 Proz . des feindlichen Aufgebots , das
über 2 Millionen Friedensstärke aufwies , erreicht , wäh¬
rend wir im Falle einer Mobilmachung den 12 Mil¬
lionen unserer Feinde nur etwa den dritten Teil ent-
gegenstellen konnten. Das wäre für eine angeblich
40jährige Kriegsvorbereitung wahrlich ein recht unge¬
nügendes Resultat gewesen.

Was endlich England betrifft , so konnte in Deutsch¬
land , nachdem Eduard Vll . den Dreiverband zustande¬
gebracht hatte , kein Mensch mehr daran zweifeln , daß
die größte Flottenmacht der Welt in einem künftigen
Kriege gegen uns eingesetzt werden würde.

Eine Zusammenstellung aller Ausgaben für Herr
»>»v Flotte , die Deutschland , Frankreich und England
in dem Zeitraum von 1880 bis 1913 aufgewendet
habe », läßt England  mit 36,4 Milliarden Mark
den ersten Platz einnehmen , dann folgt Frankre  t ch
mit 31.3 Milliarden und zuletzt Deutschland mit 30,2
Milliarden Mark. Da Rußland , wie schon erwähnt,
in der gleichen Zeit 92,9 Milliarden verausgabte,
ist der Nachweis erbracht , daß Deutschland , dessen Gcg-
ner zusammen an 10« Milliarde « fiir Rüstungszwecke
verwendeten , nur in dem Maße für seine Vertei¬
digungsmittel gesorgt hat , wie es auf Grund der po¬
litischen Verhältnisse dem Gebot der Selbsterhaltung
entsprach.

So sah es ln großen Umrissen mit der deutschen
Vorbereitung zum Kriege aus . Unsere Rüstung im
Frieden war . wie ihr Gebrauch im Kriege , ledig¬
lich auf Verteidigung eingestellt.

Ans all« Wett.
** Grauenhafte Brandkatastrophe . Russische Zei¬

tungen enthalten furchtbare Einzelheiten über die
grauenhafte « randkatastrophc , die die ostrnssische Stadt
Kasan,  die Den Üebergang nach Sibirien vermittelt,
heimgesucht hat . m  sind mindestens 1000 Personen
u»»gekommen. Bier 'Vorstädte wurden gänzlich ein„c,
äschert. Während des Brandes erfolgte eine Reihe
fött Erplosionen , die an Stärke zunahinc » und die
eine ganze Reihe von Gebände .» in die Luft sprengte »,
und zwar mit solcher Kraft , daß die Erde Risse auf.
wirs wie bei einem Erdbeben . Später hat sich heran ».
gestellt, daß auch »nehrere Mnnitionssabrileu i» vre
Lust geflogen find.
. ** P ^ jOerbillignug . In Harburg richtete die Stadt
durch die Lehrer eine Pilzverkaufsstelle ein . In jitvl

gediAenen Bau eingehend zu
9toiv _ [VY:y. p vtuiuwj wimmert *3. -

das Meer behauener Bausteine , die weithin\ n,Qfrt aen . ieüt fn den

Die Formen und Maße lassen die geplante
Ausführung des Baues deutlich erkennen^

"gen . jetzt so stillgewordenen Bauplatz in
Chaos anfüllen , das kommende Urteil ' schon ^ließen. 11 1  ve^

dem ** Rad geflochten! Ein Ferienkind h

derten . Ms ' "se? ' KnÄe ^ sagte7 ' daß ^ er ^ dies??
Pferd mit, der Harke ^

!r. 1

180̂ »» jüurbetx schon rund 2000 Pfund eßbare Pil ^«
lerrauft . Bor allen Diitgen aber gelang es, durch diese
Linrichtung den Preis für gute Pilze von 2 Mark
»uf <0  Pfg ^ für daS Pfund herabzud '. Lcken. — Zn

dieeritn  sucht man durch eine PÜzovsstellvnq vn
ffcnutnte dieses zweifelhaften aber nützliche!! RadrunaS-uittelS zu verbreiten.

' Fn Schippach bleibt die „ «voll,
nidct . Eine gewisse Barbara W. aus dem bayerischen
Dörfchen Schippach wollte besondere Offenbarungen
vom Himmel erhalten haben . Sie fand in ganz Deutsch¬
land Anhänger , die sich in dem von ihr gestifteten
„E u cha ri stis che n Liebesbund"  zusammentaten
und zuletzt mit ungeahntem finanziellem Erfolg de»
Bau einer großen Weltkirche in Angriff nahmen . Die
bischöfliche Behörde tn Würzbnrg schritt mit einem
Verbot ei», worauf sich die Anhänger der Schippacher
Sache an den Apostolischen Stuhl wandten . Rom hat
daraufhin gesprochen. Seine Antwort ist eine entschie¬
dene Ve ru rte illln  g der ganzen Schippacher Auge-
legenheit . Damit ist auch dem so groß gedachten Kirchen-
da » das Urteil gesprochen. Die große Welt - und Frie-
denskirche zu Schippach. für die bereits Millionen
aus allen Herren Länder zusammen leflofsen sein sollen,
wird nicht vollendet werden . Schreiber dieses hatte
kürzlich Gelegenheit , den in seinen Grundmauern schon

Graben . Dann nahmen sie den Knaben , verpr»̂ asfp
b" ' banden seine Beine mit Stricken an di? >5' ^

KL " ^ mx Kops durch die Speichen des?
Rades , banden ihm einen Strick um den Hals »n?
Hände an das Rad . Erst nach 5 Stunden wurd»
Bedauernswerte von einem Einwohner gesund?
lebendig aus seiner qualvollen Lage befreit 2
fcterb störrisch fvurde und anzog und das Kind »-
Bis jetzt sind die drei Banditten nicht ermittelt ^

** Ter teure Nuslandsaal . Für die Fiscĥ -
die letzte Woche schlecht. Auch für die Winwrm»
sind die Aussichten für die Beschaffung von Am
ungünstig . Bon wesentlichem Einfluß ist in w
Aalle der schlechte Kursstand , wodurch ein Bezu°
Winteraal fast ausgeschlossen ist . Seit Beainn
W°che bessert sich dke'ZuAhr v^ n Heringen 'ÜH

^ -- V • *•*** Waldbrand i« Südfrankreich . \
brände sind zurzeit an der Tagesordnung . Aus
birien  werden Brände von riesenhafter , bisb»
gekannter Ausdehnung gemeldet . Seit einigen %
hnrb auch Südfrankreich von einem riesenhaftenBr-
henngesucht. Trotz Eingreifens zahlreicher Trm!
war es infolge starken Nordweststurmes unnü
der Ausbreitung des Feuers , das gegenwärtig
schönsten Waldbestände des Departements  «
verwüstet , Einhalt zu tun . Ter Brand nähert r-
Toulon,  er dauert schon den dritten Tag an
neuer Waldbrand brach zwischen Fort Pcyrus und "&1'
n.!^ 0°c Gans aus . Der Festungsgürtel des <mi
sudfranzösischen Kriegshafens Toulon  ist , .L
mehr vom Feuer umgeben. MÜ

** Wieder einmal . In Bogntschütz. einem Na» :t  m
orte b du  Kattomitz sind sieben Zöglinge der Mach .JJ
®" | tun 9 am Freitag und Sonnabend gestorben. I ^
9atten Flundern gegessen, die aus Zaivodzie demlvorden waren u»en

ie Kl
tf. Brot , . . womit man Die Schweine fiiii rächte

„w r tut io i e Schiefer,  zäh wie Leder ! Decdi D
cs überhaupt noch den Namen Brot ?", so uni«de
? ^ orseiller I . Taponnet im „ Semaphore de ü
stille über das Pariser Brot . Es besteht der £® 8«t
suche nach aus Kleie , aus richtiger Kleie , mit der, »der
die Schweine  füttert . Einige Chemiker finden Ski "ien.
mehl  darin , einige Letnmehl . Sogar giftige « ., S
tretdepilze,  wie Mehltau und dergl ., sind in) As
^vot gefunden worden. — Auch „L 'Jntransigc« neb

^über das Brot und schreibt « ^"Man beobachtet jede Art von Fälschung , den .i-
von verdorbenem Getreide , von @+ou6 und 1
jum Brot . Die Klagen über Maac » und Darml«'
Hansen sich . . . . Keinesfalls dürfe die Absicht, L
toffeln unter den Brotteig zu mengen , ausgA
lveroen. denn sonst würden die versau'
und gekeimte Kartoffeln in daö Brot tun ." —.

tf . Hollands vroölkeru »»̂ wächst. Sowohl die tfte:
burtenzahl . als auch der " Geouvtenüberschuß i« ini
niedriger  als je zuvor, doch wird dies öurdil b
gi-ofte Einwanderung ausgeglichen . Die gesamte!
völterung betrug am 1. Juni 1917 6 632 391 >eic

, '^ " 0 287 vor einem Jahre , nahm also
112101 Seelen oder 2,19»/° zu.

iabei

Kekauntmachnng.
Die Ikeischkarteu werden am Freilag den 7. ds.

Mttz. ausgegeben wie folgt:
für die Inhaber der Lebensinittelkarten
Von 9 —10 Uhr Nr . 1- 150, 391 —530, 741 - 850,

„ 10- 11 ., 151—300 , 531 - 660, 851 - 960,
11- 12 301- 390,661 — 740,961 — 1024,
Bei der Empfangsnahme der Karten sind die alten

Lebensmittellarten vorzulegen.
Geisenheim,  den 6. Eept . 1917.
Der Magistrat I . V . Kreme  r Beigeordneter

Kekanntmachnrrg.
Areitag , den 7. ds . Mts . kommen im Rathause

SWk« in Würfel und Beutel
zur Ausgabe und zwar für
Nr . 301 —500 der alten Lebensmiltelk. von 2—3 Uhr

501—700 „ .. n „ 3 - 4
701—900 „ „ n .. 4 - 5
901 - 1024 u. 1- 75 1! .. 5 - 6

76 —260 ft .. 6 - 7
Auf die Person entfallen 2 Stück oder Beutel zum

Preise von lO und 15 Pig . das Stück.

Hause
Samstag , de» 8. ds. Mts ., kommen im Rat-

Gier
zur Ausgabe und zwar für

Nr . 61 —300 der Eierkarte von 2 l/»—3 '/a  Uhr
301 - 900 .. .. „ 3V- - 4 '/ , ..

Auf die Person fällt 1 Ei zum Preise von 36 Pf.
das Stück.

Geisenheim,  den 6. Sept . 1917.
Der Beigeordnete : Kremer.

LM-Gki»krbe-Bmiil Geisenheim.
Samstag , den 8 . September , abends 8 '/=: Uhr

im Kotcl Germania
Vereinsverfammlung.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage.
2. Vereinsangelegenheiten.
3. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Um zahlreichen Besuch der Mitglieder bittet

der Borsitzende : Badior.

Kekauntmachnng
Es wird datauf hingewiesen, daß das Treiben der

Ziegen zum Bullenstall dem Bullcmvärter Spring vor¬
her mitgeteilt werde» muß.

Streng verboten ist das Hinbringen der Ziegen
durch Schulkinder.

Geisenheim,  den 6 . Sepl . 1917.
Der Magistrat I . V . Kremer  Beigeordneter.

MUm  8rt«ÄerZtif«g
* den denkbar besten Erfolg.

Me Sorleil Obst
können täglich

Marktstraße 4 und
Kirchstratze 18

an Hregor Dillmann ab-
geliefcrt werden.

Bezahlt wird der aller-
höchste Preis.

ch. Dillman«

Gkst
Kaufe alle Sorte » Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

Rmiz«wert

Sowie Koch-2Iepfel und
-Birnen,Winterdauer -Aepfel
u. Birnen bis zu den fein¬
sten Sorten Obst zu haben
bei

G. Diümann.
Marktstratze 4.

Gin
Lönfer-öchlnein

zu verkaufen bei
Franz Rückert.

Zollstraße.

neluchslial'ten
MMvufawti  Tüfiüßr

Hotel, Restaurant C»je

Rotel zur Oinde
Telefon dir. 205.

ilvupfl

Iitretfe

Kath.Rmntm!
IMMM

3toeigoerefn Geisechii
Sonntag findet währe«»
der^ersten jDiesse' .jGene^
kommunion des Fram«
bundes statt, an der M
alle >Diitglieder beteilige"
mögen.

Der Vorstand.

Eiie4 Zimmer

,e
Alt1
ie er

Mt ^
Helvas
riäßig,
ingesp
S-sichc

mit allem Zubehör zum
Dezember oder früher !"
mieten gesucht. BevorM
Winkeler oder Nüdesheim^
Landstraße.
Angebote an die Geschasm
stelle u. Nr . 574 erbeten

sie

(Sol*
«llb<g

PorzM(5
^enb.

lri
5

Taffen and Teller
Porzellan-GeleetW

neu eingetroffea
Ochsena-Pslanzenfleisik^

Extrakt frisch
eingetroffen

Asse Sorten Hvst
müseLaier u . Wirts « - ' '-
ovst lZwetscheni ^ovst jZwetschen)
bei

G. Dillmanu
Marktstr-
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